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Das Magazin kontinente wird von 25 weltweit tätigen 
Ordensgemeinschaften und den Internationalen Katholischen 
Missionswerken missio Aachen und Missio Niederlande 
(Ausgabe „Missio wereldwijd“) herausgegeben.

Es erscheint zweimonatlich im gesamten deutschsprachigen
Raum sowie in den Niederlanden mit einer eigenen Ausgabe.

kontinente zeigt in einzigartiger Weise, wie andere Völker 
leben und glauben, ist dabei aber kein Fachmagazin, sondern 
für ein breites Leserpublikum gemacht. Auch Menschen ohne 
enge kirchliche Bindung, die sich jedoch für fremde Länder 
und Kulturen interessieren, fühlen sich von der magazin­
gerechten Präsentation angesprochen.

Die Leserinnen und Leser erhalten Reportagen mit Fotos 
namhafter Fotografen, fundierte Hintergrundberichte und in­
tensive Portraits. Hierfür wurde kontinente bereits mehrfach 
ausgezeichnet, u. a. mit dem europäischen Publikationspreis 
„Best of Corporate Publishing“-Award für exklusive, heraus­
ragende Reportagen, eine ausdrucksstarke Bildsprache und 
exzellentes Design.

visum einreisen. Doch Eyangs Träume 
zerplatzten innerhalb weniger Wochen. 
Ihr Diplom wurde nicht anerkannt; das 
Ziel, ihre Studien in Europa fortzusetzen 
und einen Arbeitsplatz zu finden, rückte 
in unerreichbare Ferne. 

 
Lohn: 28 Euro am Tag 
Vor ihrer Abreise hatte Eyang ihre fünf 
Kinder in die Obhut ihrer Brüder gege-
ben; ihre Familie bringt sie schon lange 
alleine durch, die Väter haben sich einer 
nach dem anderen aus dem Staub ge-
macht. Doch nachdem ihr Touristen-
visum für Spanien ausgelaufen war, 
wurde es für die junge Mutter schwie-
rig. In der Kirche traf die gläubige Ka-
tholikin einen Farmer, der ihr trotz feh-
lender Papiere Arbeit anbot. Ein Jahr 
lang ackerte sie in seinen Gewächshäu-
sern – für 28 Euro am Tag. Die Arbeit 
ist eine Plackerei – vor allem das stun-
denlange Bücken, wenn neue Pflanzen 
gesetzt werden. 

„Nachts sprühten sie Pflanzen-
schutzmittel“, erzählt Eyang. „Wenn es 
an die Haut kommt, verursacht es Juck-
reiz.“ Schutzkleidung gab es nicht. Die 
Arbeiter behalfen sich mit langen Är-
meln und Handschuhen. „Aber im 
Sommer hältst du das nicht aus. Was in 
den Treibhäusern passiert, ist Ausbeu-
tung. Da arbeitet kein Spanier.“ 

Trotz allem hatte Eyang Glück. Als 
Bewohnerin einer ehemaligen Kolonie 
bekam sie schon nach einem Jahr eine 
Aufenthaltserlaubnis. Damit fand sie 
einen Job in einem Lagerhaus. Von drei 
Uhr nachmittags bis zwei Uhr morgens 
packte sie dort Gemüse in Kisten – für 
sechs Euro die Stunde. Die Mutter konnte 
Geld nach Hause schicken und ihre Fa-
milie unterstützen. Doch die ständige 
Überanstrengung forderte ihren Preis. Seit 
einem Jahr ist ihr rechter Arm teilweise 
gelähmt, sie selbst arbeitsunfähig. Eyang 
erhält 600 Euro Sozialhilfe, zwei Drittel 
davon zahlt sie für die Wohnung, die sie 

Ferne Familie 
Luceila Eyang hält 

per Handy mit ihren 
Kindern Kontakt.  

Jeden Monat schickt 
sie Geld nach Hause.

Ganz unten 
Siaka Touré floh mit 
dem Boot über das 
Mittelmeer. Wie er  
leben Zehntausende  
in solchen Baracken.
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ie eine Insel ragt La 
Mojonera aus dem 
glitzernden Plastik-
meer. Dicht drängen 

sich die alten Häuser um die Pfarrkirche 
unserer lieben Frau von Fuensanto: Das 
Dorf stammt aus Zeiten, in denen man-
ches gut, aber vieles nicht besser als 
heute war. Bis in die 1980er-Jahre war 
Almería die ärmste Provinz Andalu-
siens. Heute ist sie die reichste. Ihren 
Wohlstand verdankt sie den Treibhäu-

sern, unter denen die Landschaft ver-
sinkt – und den Afrikanern, die darin 
schuften. In den gigantischen Folien-
tunneln pflanzen und ernten sie Toma-
ten, Paprika, Gurken, Zucchini, Auber-
ginen – 90 Prozent für den Export.  

Dabei ist Almería eine Wüste. Der 
Western „Spiel mir das Lied vom Tod“ 
wurde hier gedreht. In dem sandigen 
Boden wächst nicht viel. Nur wenige 
Pflanzen stemmen sich trotzig gegen 
die Trockenheit und den Wind. In den 

Sommermonaten klettern die Tempe-
raturen bis auf 40 Grad.  

„In den Treibhäusern ist es die Hölle“, 
sagt Luceila Eyang. Die 36-Jährige 
stammt aus Äquatorialguinea. Vor vier 
Jahren kam sie nach Almería, die Hoff-
nung auf ein besseres Leben im Gepäck. 
In ihrer Heimat hatte sie als Laborantin 
gearbeitet und sich ein Flugticket zusam-
mengespart. Da das kleine Land in West-
afrika früher zur spanischen Krone ge-
hörte, konnte sie mit einem Touristen- 

W

300 km2
  

sind in der andalusischen Provinz 
Almería von Treibhäusern bedeckt,  
eine Fläche so groß wie München.

Künstliche Welt 
Treibhäuser stehen 
bis zur Stadtgrenze 
von Roquetas de  
Mar. Die Landschaft  
versinkt unter Plastik. 
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Die  
Frieden  
stiften

TEXT: BETTINA TIBURZY  |  FOTOS: HARTMUT SCHWARZBACH
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Für seine freundschaftlichen Beziehungen zu  
muslimischen Führern ist Erzbischof Ignatius Kaigama 
manchmal belächelt, oft auch kritisiert worden. Doch er 
ist überzeugt, der Weg zum Frieden führt über den Dialog.

burg-Marxloh, einem Stadtteil, von dem 
es in offiziellen Schreiben der Stadt be-
schönigend heißt, es gäbe dort „beson-
deren Erneuerungsbedarf“.  

 
Kämpfen wie Henry Maske 
Warum die Jugendlichen zum Boxen in 
den Petershof kommen? „Weil’s Spaß 
macht. Man wird sicherer dadurch“, 
sagt einer der Schüler. Und ein anderer: 
„Wir wollen nicht hobbylos den ganzen 
Tag rumhängen.“ Beim Training verbes-
sern die Jungs ihre Fähigkeiten, sie ler-
nen Techniken und ein faires Spiel ken-
nen, ohne den Partner zu verletzen. 
Diejenigen, die gerade Pause haben, 
weisen stolz auf Zeitungsausschnitte 
hin, die jemand an die Wand geklebt 
hat: Die Profiboxer Henry Maske und 
Eduard Schwabe waren auch schon 

ater Oliver Potschien, 52, öffnet die Tür 
zum Schlafcontainer, der auf dem Ge-
lände der Kirche St. Peter in Duisburg-
Marxloh steht: „Willkommen in 
Deutschland im 21. Jahrhundert!“ Der 
Prämonstratenserpater ist kein Mann 
vieler Worte. Er lässt die Situation lieber 
für sich sprechen, da erübrigt sich jeder 
weitere Kommentar: In einem niedrigen 
Raum stehen 16 Betten, die Bewohner 
bewahren ihre Kleidung und wenigen 
Habseligkeiten in Plastiktüten zusam-
mengeschnürt auf. Die Luft ist ver-
braucht. In einem Bett liegt jemand und 
zittert stark. Es ist elf Uhr vormittags. 
„Olaf, Sascha, aufstehen! Was ist los?“ 
Gemurmel unter einer roten Decke. Der 
Angesprochene hat sich das Laken über 
den Kopf gezogen. „Na, was ist?“, 
schiebt Pater Oliver nach und tritt noch 

einen Schritt näher an das Hochbett. 
„Nicht viel“, sagt der Mann schließlich 
leise. Pater Oliver lässt ihn in Ruhe und 
wendet sich einem anderen zu.  

Am frühen Abend, im Keller des so-
zialpastoralen Zentrums Petershof: Acht 
Teenager trainieren mit Ömer Aksakal. 
Von der weißgetünchten Decke hängen 
schwarze Boxsäcke. Die Räume sind 
klein, schon nach wenigen Minuten 
kommen die Jungs ins Schwitzen. Kon-
zentriert führen sie die Kommandos des 
Trainers aus: „Liegestütze, Drehung, 
links, rechts, Uppercut, nochmal!“ Zwi-
schendurch fragt Aksakal einen Sport-
ler: „Fastest du? Dann mach langsamer.“ 
Es ist Ramadan, und die meisten der 
Sportler sind Muslime. Sie haben türki-
sche, arabische, bulgarische und rumä-
nische Wurzeln. Alle kommen aus Duis-

kannt, dass hier noch andere Heraus-
forderungen auf ihn warten als „nur“ 
klassische Gemeindearbeit. 2012 grün-
dete er den Petershof als sozialpastora-
les Zentrum.  

Die Missionsärztliche Schwester Ur-
sula Preusser, 60, die nach einem lan-
gen Einsatz in Ghana 2014 zum Team 
des Petershofs stieß, schmunzelt noch 
heute beim Gedanken daran, wie Pater 
Oliver ihr damals die Stelle schmack-
haft gemacht hat: „Wir brauchen je-
manden, der ohne feste Strukturen ar-
beiten kann.“ Die beiden bilden das 
Leitungsteam, 26 Angestellte – kom-
plett spendenfinanziert – unterstützten 
sie. Und bis zu 100 Ehrenamtliche, von 
denen viele einst als Hilfesuchende 
kamen und nun selbst mit anpacken, 
da, wo es nötig ist. Der Mikrokosmos 
Petershof spiegelt die globale Wetter-
lage: Nach der EU-Osterweiterung stan-
den vor allem Rumänen und Bulgaren 
vor der Tür, 2015 syrische Flüchtlinge 
und nun Ukrainerinnen mit ihren Kin-
dern. Aus einer ehemals traditionellen 
Gemeinde, die Angebote vor allem für 
ihre Kernklientel machte, ist ein Zen-
trum geworden, dass die Bedürfnisse, 
Nöte und Fähigkeiten ganz unterschied-

licher Menschen im Blick hat.  
 

Eine Hand wäscht die andere 
Der traditionelle Seniorenkaffee funk-
tioniert nicht mehr, dafür aber der kos-
tenlose Mittagstisch in Kooperation mit 
muslimischen Gemeinden, der täglich 
bis zu 50 Hungrige anzieht. Oder die 
Kleiderkammer, in der gut erhaltene Se-
condhand-Ware für einen symbolischen 
Euro über den Ladentisch geht. Hier 
sortieren Newroz Haydar und Adiba 
Fajir, die 2016 mit ihren Familien aus 
Syrien geflüchtet sind, gespendete Klei-

hier! 
Etwa 1000 Menschen kommen jede 

Woche zum Petershof: Obdachlose, Ju-
gendliche aus dem Viertel, junge Müt-
ter, Geflüchtete, Straffällige, ältere Men-
schen, die Deutsch lernen wollen oder 
sich einfach einsam fühlen. „Der Ar-
beitsauftrag ergibt sich aus dem Men-
schen, der gerade anklopft“, sagt Pater 
Oliver, der schon wieder auf dem 
Sprung ist, eine Klasse des Berufskollegs 
wartet auf ihn. Flexibilität, zupackende 
Hilfsbereitschaft und Kreativität sind 
leitende Arbeitsprinzipien im Petershof. 
Am Schreibtisch sind die Mitarbeiter 
selten anzutreffen, strikte Tagespläne 
gibt es nicht. Im Vorraum der Kirche sta-
peln sich Kartons mit Kleiderspenden 
und Kuscheltieren, in den Büros stehen 
halb abgebrannte Osterkerzen neben 
Ablagekörbchen, auf den Tischen Fach-
bücher, Briefe und leere Keksschach-
teln. An einem Ständer mittendrin hän-
gen liturgische Gewänder. Große 
Wanduhren, schmucke Sekretäre und 
der Parkettfußboden zeugen davon, 
dass das früher mal ein bürgerliches 
Pfarrhaus war – in dem sich Pater Oliver 
zu Beginn seiner Zeit in Marxloh ganz 
alleine wiederfand. Schnell hat er er-

VOR ORT

Große Auwahl 
Alvine Meli betreut das 
afrikanische Frauencafé 
im Petershof. In der  
Kleiderkammer hat sie 
für ihre Kinder etwas 
Schönes gefunden.

Gemeinsam lernen 
Es ist mühsam, im 
Alter noch Deutsch zu 
lernen. Aber nach der 
Familienphase stellen 
sich ältere Migranten 
dieser Aufgabe.

Gut versorgt 
In einer ehemaligen 
Kapelle hat Pater  
Oliver eine  
Krankenstation  
eingerichtet.
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» 
Wir leben hier 
wie in einer  
Familie. Pater 
Oliver nimmt 
die Paparolle 
ein. Man fühlt 
sich nie fremd.  
Bedia Arslan, 23,  
Büroleiterin 
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Wir sind 
Brückenbauer“
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Volle Konzerthallen 
Koenige & Priester bei 
einem Konzert in der 
Kölner Lanxess Arena.

Voller Einsatz 
Bei ihren Auftritten begeistert 

die Band ihre Fans mit  
einer mitreißenden Show und  

bewegenden Songs.

Mut machen, Hoffnung schenken, Zweifel bekämpfen:  
Die Band „Koenige & Priester“ verpackt Glaubensbotschaften  
in moderne Songs. Mit ihren Auftritten begeistert sie  
Jugendliche und füllt Kirchen ebenso wie Konzerthallen.  
Ihr Credo: Musik kann helfen, Brücken zwischen  
Konfessionen zu schlagen.
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In Ihren Liedern singen Sie von Liebe, 
Hoffnung und Glauben. Welche Werte 
stecken für Sie dahinter? 
Florence Joy: Treue und Ausdauer. 
Jonathan Enns: Nächstenliebe. 
Thomas Enns: Ehrlichkeit. 
 
Als „Koenige & Priester“ haben Sie sich 
diese Werte auf die Fahnen geschrieben. 
Wie sind Sie auf den Bandnamen ge-
kommen? 
Thomas Enns: Als wir unsere ersten 
Songs geschrieben hatten, fragten wir 
uns, wie wir uns nennen könnten. In 
dieser Zeit haben wir einen Pfarrer aus 
Brasilien getroffen, der besorgt war, 
dass wir als Christen noch nicht ganz 
verstanden haben, wer wir wirklich 
sind. Nämlich Söhne und Töchter Got-
tes, Könige und Priester zu Seiner Ehre. 
Das hat uns nicht losgelassen. Als wir 
dann im Studio einen Song aufgenom-
men haben, den wir ein Jahr zuvor ge-
schrieben hatten, ist uns aufgefallen, 
dass wir in der Strophe singen: „Wir 
sind Könige und Priester. Das Beste liegt 
noch vor uns.“ Und damit war uns klar: 
Das war göttliche Eingebung. 
 
Was bedeutet es für Sie im Alltag, als 
Könige und Priester zu leben? 
Thomas Enns: Ein guter König küm-
mert sich um Notleidende. Und ein 
Priester weist darauf hin, dass es mehr 
gibt als das, was wir vor Augen haben. 
Nämlich einen Gott, der uns liebt. 
Florence Joy: Im Alltag übernehmen 
wir diese Aufgaben als Eltern. Wir sind 
da, um unseren Kindern Gutes zu tun, 
sie an die Hand zu nehmen und sie 
auch zu Gott zu führen. 
Jonathan Enns: Vereinfacht gesagt 
sind wir Botschafter des Himmels. In 
dieser Welt gibt es so viele schlechte 
Nachrichten. Jesus hat aber eine gute 
Nachricht für uns: Der Weg zu Gott ist 
frei. Genau diese guten Botschaften 
Gottes verarbeiten wir in unseren 
Songs. 
 

„Koenige & Priester“ 
Florence Joy (3. v. l.) gewann 2004 die Castingshow „Star Search“. Ihr Ehemann Thomas (2. v. r.)  
und dessen Bruder Jonathan Enns (3. v. r.) wurden als Finalisten der RTL-Show DSDS bekannt.  
Nach ihrem Castingshow-Erfolg entschieden sich die drei für eine musikalische Zukunft, die  
vom christlichen Glauben inspiriert ist, und gründeten die B.A.S.E.-Jugendgottesdienste (B.A.S.E. 
steht für: Begeistern, Aufatmen, Stärken, Erfrischen). Als Band „Koenige & Priester“ touren sie  
mit drei weiteren Bandkollegen (Foto) seit 2015 durch Deutschland. 

Ihre Auftritte bei den überkonfessionel-
len B.A.S.E.-Gottesdiensten waren ein 
Publikumsmagnet, vor allem für junge 
Leute. Was ist Ihr Erfolgsrezept?  
Jonathan Enns: Wir sind da ganz un-
bedarft rangegangen und wollten mit 
den Gottesdiensten etwas Unvorherseh-
bares schaffen: Immer ein anderes Pro-
gramm bieten mit ansprechender Musik 
und Botschaften, die für Jugendliche re-
levant sind. Unsere Botschaft war immer 
klar: Es geht um Jesus. Wir wollten Kon-
fessionen zusammenbringen und dabei 
Ihn in den Mittelpunkt stellen. 
 
Was bedeutet Ökumene für Sie? 
Thomas Enns: Wir Christen glauben 
an einen Gott, der die Liebe selbst ist. 
In der Bibel steht, dass man an unserer 
Liebe untereinander erkennen wird, 
dass wir zu Gott gehören. Ich habe 
diese Liebe untereinander oft vermisst. 
Jesus stellt uns vor die Herausforderung 
und sagt: „Bewahrt die Einheit.“ Das 
schaffen wir nur, wenn wir nicht auf 
einem Standpunkt beharren. Das ist uns 
in den letzten 15 Jahren gelungen. Wir 
sind Brückenbauer und haben gelernt, 
dass wir zusammenkommen und ge-
meinsam beten können, auch wenn wir 
nicht zur selben Konfession gehören. 
 
Besonders junge Menschen stehen der Kir-
che heute skeptisch gegenüber. Sie auch? 
Thomas Enns: Es gibt natürlich Dinge, 
die absolut unverzeihlich sind wie bei-
spielsweise Missbrauch. Ich möchte 
meinen Glauben aber nicht abhängig 
machen von dem gelebten Glauben 
eines anderen. Das ist der Knackpunkt. 
Es geht um meine Beziehung zu Gott. 
Und die ist nicht abhängig von einem 
Priester, der Mist gebaut hat. 
Florence Joy: Ja, denn man tut sich 
nichts Gutes, wenn man nur auf die 
Fehler der anderen schaut und sich 
deshalb abwendet. „Wer ohne Sünde 
ist, werfe den ersten Stein“ – wir alle 
machen Fehler. Wichtig ist, eine leben-

dige, ganz eigene Beziehung zu Gott 
zu entwickeln. 
 
Würden Sie sagen, dass man als Christ 
auch im Politischen Verantwortung 
übernehmen soll? 
Thomas Enns: Auf jeden Fall. Ich 
glaube, dass wir als Christen dazu be-
stimmt sind, die Gesellschaft mitzuprä-
gen. So wie ein gerechter König, dem 
nicht egal ist, was in der Welt passiert. 
 
Sie waren alle drei erfolgreiche Casting-
show-Teilnehmer und dadurch dem gro-
ßen Musikgeschäft schon ganz nah. 
Warum haben Sie sich entschieden, Ihre 
eigene Musik zu machen und mit Ihren 
Songs Glaubensbotschaften zu vermitteln? 
Florence Joy: Damals, nach dem Sieg 
bei „Star Search“, ging alles sehr 
schnell. Ich musste sofort Songs aus-
wählen und aufnehmen. Aber ich habe 
gespürt, dass es nicht das ist, was ich 
möchte. Als ich die Jungs kennengelernt 
habe, haben wir gemerkt, dass wir 
selbst Songs schreiben müssen, um zu 
100 Prozent hinter der Musik stehen zu 
können. Wir wollten nichts mehr auf-
gestülpt bekommen. Das war natürlich 
nicht leicht. Die Tür zu etwas Größerem, 
bei dem man viel mehr Geld verdienen 
könnte, war geöffnet. Wir wollten aber 
unsere ganze Hoffnung auf Gott setzen. 
 
Welche Momente sind Ihnen besonders 
in Erinnerung geblieben, seit Sie gemein-
sam mit Ihrer Musik unterwegs sind? 
Florence Joy: Einmal während der Ost-
Tour haben die Leute einfach nicht mehr 
aufgehört zu singen, als wir das letzte 
Lied zu Ende gespielt hatten. In dem 
Song ging es um den Himmel und das, 
was uns dort erwartet. Genau diese At-
mosphäre war plötzlich greifbar nahe.  
Jonathan Enns: Oder einmal schenkte 
uns ein Mädchen ein Bild, das es wäh-
rend des Konzerts gemalt hatte. Es 
zeigte ein Herz, das gebrochen war und 
wieder heil wurde. 

Florence Joy: Das war ziemlich bewe-
gend. Genau das soll ja passieren. Dass 
Gott durch unsere Konzerte Gedanken 
verändert oder Herzen heilt. 
 
Am 26. Mai treten Sie beim Katholiken-
tag in Stuttgart auf, für den Sie den Song 
„Leben teilen“ schreiben. Welche Bot-
schaft soll das Lied vermitteln? 
Jonathan Enns: Der Song ist eine Auf-
forderung, gerade jetzt, da die Corona-
Beschränkungen gelockert werden: Wir 
sollten wieder aufeinander zukommen, 
anfangen zu teilen, zu leben, zu lieben.  
Thomas Enns: Vor allem in dieser Zeit 
der gesellschaftlichen Spaltungen. Wir 
wünschen uns für unser Land das Ge-
schenk der Versöhnung. 

  Interview:  
       Maya Knodel und Pia Scheiblhuber

Konzerttipp 
Das Konzert von  
„Koenige & Priester“ in 
Kooperation mit  
missio findet auf dem 
Katholikentag in  
Stuttgart am 26. Mai 
um 19 Uhr im Oberen 
Schlossgarten statt. 
 
Weitere Infos unter: 
koenigeundpriester.de 

Kernleserschaft von kontinente sind die 
Abonnenten sowie Unterstützer, Spen­
der und Mitglieder und Abonnenten der 
Herausgeber-Institutionen. Die folgen­
den Detailauswertungen basieren (wenn 
nicht anders ausgewiesen) auf den Er­
gebnissen der im November 2018 durch­
geführten LeserInnen-Befragung in Print 
und Online.

Gut (aus)gebildetete LeserInnen im 
dritten Lebensdrittel:
Danach sind die kontinente-LeserIn­
nen gut (aus)gebildete Menschen (37 % 
verfügen über einen Hochschulabschluss, 
15 % über Abitur bzw. Fachhochschulrei­
fe, 26 % über einen Realschulabschluss) 
im dritten Lebensdrittel –  einer nach 
Zahl, Kaufkraft, Interessenlage und nicht 
zuletzt Spendenfreudigkeit besonders in­
teressanten Zielgruppe. Frauen (51 %) 
und Männer (49 %) sind in der Leser­
schaft fast gleich häufig vertreten. 

75 % der kontinente-Leser sind 66 Jahre 
und älter und damit zum überwiegenden 

Anteil (79 %) nicht mehr berufstätig. 
Sie haben damit ein großes Zeitbudget 
für Hobbys, persönliche Interessen und 
kirchliches Engagement. Ihre Kinder 
stehen inzwischen „auf eigenen Beinen“. 
Mit dem Auslaufen ihrer beruflichen 
Aktivitäten wächst bei vielen LeserInnen 
der Wunsch, sich ideell und in der Regel 
auch finanziell für neue Aufgaben und 
christliche Projekte zu engagieren.

Das  
vergessene  
Tal

TEXT: ANDRZEJ RYBAK  |  FOTOS: FLORIAN BACHMEIER
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Im Hochgebirge von Afghanistan leben Kirgisen und Wakhi von dem, 
was ihnen ihre Tiere und die kargen Böden geben. Nur wenn alle 
anpacken, können sie die langen Winter überstehen. Ein Bericht 
über eine freie, friedliche Welt, bevor die Taliban sie zerstörten.

s ist noch früh am Morgen, 
als die Yaks unruhig wer-
den. Die Kälber, festgezurrt 
im Gehege aus Steinmau-

ern, ziehen an ihren Fesseln und blöken. 
Nach einer langen Nacht haben sie  
Hunger. Die Yak-Mütter, die in der Nähe  
grasen, reagieren nervös. Mit tiefem, keh-
ligem Muhen versuchen sie, die Kälber 
zu beruhigen. Eisiger Wind fegt durch 
die baumlose Landschaft im Wakhan-
Korridor im nordöstlichsten Zipfel Af-
ghanistans. Für die Yaks ist die Kälte 
kein Problem. Dank ihrer Wolle trotzen 
sie Temperaturen bis zu minus 50 Grad, 
wie sie hier im Winter herrschen. 

Die Sonne steht bereits über den Gip-
feln, als Anar und Tschenar aus der Jurte 
treten. Die beiden Kirgisen-Frauen tragen 
die traditionelle Tracht: lange rote Kleider 
über einer Hose, braunrote Pullover und 
Westen, dekoriert mit Ornamenten,  
Broschen und Münzen, die mit den Sow-
jetsoldaten nach Afghanistan kamen. 
Auffällig ihre Kopfbedeckung: hohe, zy-
lindrische Kappen mit weißen Tüchern  
– das Zeichen, dass sie verheiratet sind.  

Die Frauen gehen bedächtig, aber 
bestimmt ans Werk. Tschenar bindet 
ein Kalb los, das zu seiner Mutter 

stürmt und zu saugen beginnt. „Diese 
Kälber haben nie genug“, sagt die 25-
Jährige. Zwei Minuten später holt sie 
das Kalb zurück ins Gehege, um die 
Yak-Kuh zu melken. „Wir nehmen nur 
einen Liter pro Tag“, erklärt Tschenar. 
„Dann darf der Nachwuchs wieder ran.“  

Schafe und Ziegen sind die Exis-
tenzgrundlage der nomadischen Pamir-
Kirgisen. Besonders stolz sind sie aber 
auf ihre Yaks. In Bozai Gumbaz, dem 
Lager von Anar und Tschenar, grasen 
15 erwachsene Tiere. Die Menschen 
passen ihnen ihren Tagesablauf an. Die 
Yaks diktieren, wann ihre Halter aufste-
hen, essen und wann es Zeit ist, in neue 
Weidegründe zu wechseln. 

 
Yaks liefern alles zum Leben 
Seit Jahrhunderten hat sich daran nichts 
geändert. Dafür liefern die Tiere den  
Kirgisen alles, was sie zum Überleben 
brauchen: Wolle, Fleisch und Milch, aus 
der Butterschmalz und Käse hergestellt 
werden. Die Yaks werden bei Bedarf ver-
kauft oder gegen Waren eingetauscht: 
Ein Bulle ist etwa 700 Euro wert, eine 
Kuh 400. Zudem arbeiten die Yaks als 
Tragtiere, sie sind schwindelfrei und 
schleppen gut 100 Kilo Last. 

Der Wakhan-Korridor wird von zwei 
Flusstälern gebildet, dem des Wakhan 
und dem des Pandsch. Ein Lasttier ist hier 
überlebenswichtig: Den Landstreifen, der 
von den Gebirgsketten des Hindukusch 
im Südwesten, des Karakorum im Süd-
osten und des Pamir im Norden einge-
schlossen ist, erreicht man praktisch nur 
zu Fuß. Bis auf 7000 Meter falten sich die 
Berge auf, Straßen gibt es keine.  

Dieses Randgebiet am „Dach der 
Welt“ ist dünn besiedelt, knapp 14000 
Menschen wohnen hier. Sie stammen 
aus zwei Bevölkerungsgruppen: Hoch in 
den Bergen, an den Weiden, stehen die 
Jurten der Kirgisen; in den Flusstälern 
die Stein- und Lehmhütten der Wakhi. 

Die Wakhi gehören zu den Ismailiten, 
einer Abspaltung des schiitischen Islam. 
Dank der abgeschiedenen Lage konnten 
die Ismailiten hier ihre Kultur und ihren 
Glauben gegenüber den Sunniten be-
wahren. Von den Kriegen, die Afghanis-
tan in den vergangenen 40 Jahren ver-
wüsteten, blieben sie verschont.  

Gesetze, die im Land gelten, betref-
fen die Wakhi kaum. So tragen Frauen 
keine Burka, die sonst übliche Vollver-
schleierung. Gemeinsam mit den Män-
nern nehmen Frauen auch am Gebet 

Kirgisen-Nomaden 
Das Leben in den Jurten 
ist einfach, reisen  
beschwerlich. Eine  
Familie macht sich mit 
der schwangeren Mutter 
auf den Weg in die Klinik.

Lange Tour 
Immer noch ziehen  
Karawanen durch den 
Wakhan-Korridor. In der 
Region wird bis heute 
nicht mit Geld bezahlt, 
sondern es werden 
Waren getauscht. 

E
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Die Kernleserschaft ist in der oberen 
Hälfte des linken und mittleren Teils der 
sog. „Sinusmilieu-Kartoffel“ verortet: 
Die kontinente-LeserInnen weisen eine 
ähnliche Sozial- und Altersstruktur auf. 
Fast drei Viertel der kontinente-Leser 
sind nach Sinus-Milieustudien im Tradi­
tionellen Milieu, der bürgerlichen Mitte, 
dem Konservativ-Etablierten Milieu, 
dem Liberal-Intellektuellen Milieu 
sowie dem Sozialökologischen Milieu 
angesiedelt. Im Vergleich zum Bevöl­
kerungsdurchschnitt sind diese Milieus 
in der Leserschaft überdurchschnittlich 
repräsentiert.

kontinente-Leser sind aktiv: 
Sie sind vielfältig engagiert (u. a. 73 % 
in der Kirchengemeinde, 31% bei christ­
lichen Hilfsorganisationen, 26 % bei 
säkularen Hilfsorganisationen, 15 % 
bei Umweltorganisationen) und gut 
informiert. Die regelmäßige Infor­
mation erfolgt neben dem Fernsehen 
(74 %) maßgeblich über Printmedien: 
Tageszeitungen (80 %), Kirchen- und 

Bistumszeitungen (65 %) sowie reli­
giöse Fachzeitschriften oder Bücher 
(48 %). Die Internutzung ist weniger 
ausgeprägt.

Die Bindung der LeserInnen an 
kontinente ist außergewöhnlich hoch:
99 % der LeserInnen erhalten kontinente 
regelmäßig im Abonnement oder über 
Austräger. 78 % lesen kontinente schon 
seit mindestens 11 Jahren. 95 % lesen 
jede kontinente-Ausgabe, 56 % geben ihr 
kontinente-Heft nach der Lektüre an an­
dere Menschen weiter (32 % an einen, 
46 % an zwei und 22 % an drei oder 
mehr weitere Leser). 37 % setzen die 
Zeitschrift in Beruf oder Ehrenamt ein.

kontinente motiviert und aktiviert:
69 % der Leser fühlen sich durch Be­
richte in kontinente zur Unterstützung 
der Arbeit/Hilfsprojekte der Heraus­
geberorganisationen, 51 % zum per­
sönlichen Engagement im kirchlich-
sozialen oder weltkirchlichen Bereich 
motiviert.

kontinente & missio magazin · Anzeigenpreisliste Nr. 12 / Gültig ab 01. 10. 2022

Offene Herzen, 
offene Türen
Mehr als eine halbe Million Menschen sind aus der Ukraine nach 
Deutschland geflohen. Unterstützung bekommen sie von den vielen  
freiwilligen Helfern. Aber auch Orden folgten ihrem ersten Impuls 
und boten Hilfe an. Sie versorgen sie mit Wohnraum, Essen, leisten 
seelsorglichen Beistand – oder helfen sogar vor Ort im Kriegsgebiet. 

VOR ORT
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as von den Afrikamissiona-
ren geleitete Afrika Center 
Berlin ist die erste Anlauf-
stelle für aus der Ukraine 

geflüchtete Afrikaner. Vor allem Studen-
ten aus Algerien, Ghana, Kamerun, 
Kenia, Nigeria und Senegal suchen hier 
Hilfe – und kommen mit Sandra Ayeh in 
Kontakt, die sich normalerweise um Job-
vermittlung kümmert. „Jetzt bin ich aber 

mehr eine Migra tionsanwältin“, meint 
die Deutsch-Ghanaerin. Ihr Aufgaben-
feld hat sich mit der Ankunft der geflüch-
teten Afrikaner in der Hauptstadt stark 
erweitert. 

Gemeinsam mit Pater Frank Roß-
mann organisiert sie die Ausgabe von 
Lebensmittel-Gutscheinen, die immer 
freitags stattfindet. Nach vorheriger An-
meldung bekommen die Geflüchteten  

pro Person einen Gutschein in Höhe von 
20 Euro, der in einem örtlichen Super-
markt gültig ist. 

Wenn die Afrikaner die Gutscheine 
abholen, bringen sie oft Dokumente von 
Ämtern mit, bei denen sie Hilfe brau-
chen. Da die bürokratischen Hürden für 
geflüchtete Nicht-Ukrainer besonders 
hoch sind, ist das Aufklärungsbedürfnis 
sehr groß. „Deshalb habe ich die Whats-
App-Gruppe ‚Afrika Center Berlin Help‘ 
gegründet“, erklärt Sandra Ayeh. „Da 
kann jeder reinschreiben, wenn es Pro-
bleme gibt. Wenn ich nützliche Infos 
finde, dann poste ich die in der Gruppe.“ 

Die Afrika Center-Mitarbeiterin hat 
auch schon Online-Meetings mit einer 
Firma organisiert, die über Jobangebote 
informierte, und mit einem Anwalt, der 
erklärte, worauf es bei den Anträgen 
zum Bleiberecht und zur Arbeitsgeneh-
migung ankommt. „Wir sind wie eine 
Familie geworden. Viele schreiben mir 
auch privat. Und in der Gruppe helfen 
sich alle untereinander und berichten 
von ihren Fortschritten und Problemen. 
Wir sind zu einer richtigen Gemeinschaft 
zusammengewachsen.“  ps 

Einsatz im KriegsgebietAfrika Center hilft Studenten
ine Kelle Suppe, einen Müs-
liriegel auf die Hand, ein 
freundliches Lächeln, ein ge-
meinsames Gebet ... Zusam-

men mit vielen Freiwilligen halfen die 
Kapuzinerbrüder Jeremias Borgards und 
Moritz Huber den Flüchtenden am Bahn-
hof von Lwiw. „Neben mir teilte eine 
Ukrainerin Tee aus, mit freundlichem Lä-
cheln, immer bereit zuzuhören und zu 
trösten“, erzählt Bruder Jeremias. „In 
einer kurzen Pause sagte sie plötzlich zu 
mir: ‚Vor zwei Tagen wurde mein Sohn 
erschossen. Er war Zivilist. 18 Jahre alt.‘“ 
In den Arm nehmen und miteinander 
weinen – mehr konnte der Ordensmann 
nicht anbieten. Aber auch nicht weniger. 
„Bruder Moritz und ich sind hierherge-
kommen, um mit den Leuten zu sein und 
an ihrer Seite den Weg zu gehen, der 
ihnen gerade aufgezwungen wird.“ 

Beten und bleiben – so haben die 
beiden Männer aus dem Kapuzinerklos-
ter Münster ihren Einsatz in der west-
lichen Ukraine überschrieben. Angst 
hatten sie nicht, obwohl auch um sie 
herum täglich die Sirenen heulten. 
„Weil ich glaube, dass Gott mitgeht, 
kann ich die Wege, die nötig sind, auch 
gehen“, sagt Bruder Jeremias. 

40 Tonnen Hilfsgüter haben Kapu-
ziner und Alexianer zu Kriegsbeginn 
losgeschickt, kurz vor Ostern fuhren sie 

dann mit einem weiteren Transport 
nach Lwiw. Bruder Jeremias verteilte 
medizinisches Gerät an die Kranken-
häuser der Umgebung, holte Rettungs-
wagen über die polnisch-ukrainische 
Grenze und verteilte das typisch ukrai-
nische Osterbrot. Ganz wichtig dabei: 
der Segen für das Gebäck und die Men-
schen. „Mit viel Weihwasser!“, berich-
tet Bruder Jeremias. „Das hat nichts mit 
Magie zu tun, es ist für sie ein Hoff-
nungszeichen, dass der leidende Gott 
mit ihnen unterwegs ist.“ Besonders für 
die jungen Ukrainer im Priesterseminar 
ist er zu einem wichtigen Gesprächs-
partner geworden. „Waffen, sich ver-
teidigen, ohne zu hassen, das Böse, das 
von Menschen ausgeht – das sind wich-
tige Themen in dieser Situation.“ 

Die Helfer werden einen langen 
Atem brauchen. Denn niemand weiß, 
wie das Leben in der Ukraine nach die-
sem Krieg weitergeht. Trotzdem plant 
Bruder Jeremias mit den Maltesern 
schon langfristige Hilfe für Behinderte, 
bessere Schultoiletten und mehr. Aber 
ob die vielen Geflüchteten überhaupt 
zurückkehren können? „Das ist ihre 
größte Hoffnung, die sie am Leben 
hält“, hat der gelernte Krankenpfleger 
und Gestalttherapeut beobachtet. „Wir 
sollten das akzeptieren und sie nicht 
mit unseren Erwartungen überfordern. 

Sie waren wochenlang im Keller, haben 
Bombardierungen erlebt und Schreck-
liches gesehen. Wir müssen ihnen Ruhe 
gönnen. Nicht jeder kann gleich in die 
Programme zur Integration – so gut sie 
auch sind – einsteigen und will das viel-
leicht auch gar nicht!“ 

 
Gerechtigkeit für alle 
Auch die Kapuziner haben Menschen 
aus dem Kriegsgebiet mitgenommen 
und sogar Wohnungen in Münster für 
sie gefunden. Die große Solidarität mit 
den Geflüchteten aus der Ukraine freut 
den Ordensmann, aber sie hinterlässt 
auch ein bitteres Gefühl. Denn schon 
seit Jahren setzt er sich für bedrohte 
Syrer und Afghanen ein, denen der Weg 
nach Deutschland nicht so leicht ge-
macht wurde. „Schade, dass die Ge-
flüchteten von 2015 und später nicht 
genauso unterstützt werden. Denn 
rechtlich gesehen sind sie den Ukrai-
nern gleichgestellt: Beide sind keine EU-
Bürger!“ Er warnt davor, Afrikaner, 
Syrer und Afghanen aus dem Blick zu 
verlieren. „Wir als Christen, als Ordens-
gemeinschaften müssen sensibel blei-
ben und Gerechtigkeit für alle einfor-
dern. Es wird nicht leicht, allen gerecht 
zu werden. Aber für mich ist das eine 
Frage des Respekts, denn die Not ist für 
alle gleich!“  cb
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Aus dem Blick 
Pater Roßmann und Sandra Ayeh 
verteilen Gutscheine an aus der 
Ukraine geflüchtete Afrikaner.

 
SANDRA AYEH 

UND PATER  
ROSSMANN
Afrikamissionare 

Berlin

Gute Worte 
Bruder Jeremias 
segnet  
Osterbrote  
für Flüchtende 
in Lwiw.

BRUDER 
JEREMIAS

Kapuziner 
Münster
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HINTERGRUND

Ethisch-ökologische Geldanlagen boomen. Viele Anleger schauen nicht mehr nur auf die 
Rendite. Sie wollen auch, dass ihr Geld Gutes bewirkt. Mit ihrer Marktmacht tragen sie zur 
Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft bei – in kleinen Schritten. 

Mit Geld die Welt verbessern

Kathrin Schmitt* hat von ihrem Onkel 50000 Euro geerbt. Als Lehrerin 
ist die 45-Jährige finanziell abgesichert. In nächster Zeit plant sie keine 
größeren Anschaffungen. Daher beschließt sie, das geerbte Geld anzule-
gen, als zusätzliche Altersvorsorge. Sicherheit ist ihr 
wichtig. Mit Finanzfragen hat sie sich bisher noch 
nicht tiefer befasst. Und auch in Zukunft möchte sie 
nicht jeden Abend die Börsenkurse verfolgen. Sie ent-
schließt sich, die Hälfte des Geldes sicher auf einem 
Festgeldkonto anzulegen – das derzeit allerdings so 
gut wie keine Zinsen bringt – und die andere in einen 
nachhaltigen Aktienfonds zu investieren. Das ist mit 
etwas mehr Risiko, dafür aber auch mit einer höheren 
Rendite verbunden. Kathrin Schmitt möchte auf kei-
nen Fall, dass ihre Anlagen Unternehmen unterstüt-
zen, die ihr Geld mit Atomkraft, Pornografie oder Rüstung verdienen. 
Wichtig sind ihr der Ausbau erneuerbarer Energien und die Förderung 
von Entwicklungsprojekten. Im Fonds Ökoworld Ökovision Classic findet 
sie eine für sie passende Anlageform. Sie nutzt außerdem die Gelegenheit, 
zu einer ethisch-ökologischen Bank zu wechseln. Bei der Gemeinschafts-

bank für Leihen und Schenken (GLS-Bank) darf sie als Kundin bestimmen, 
wofür die Bank ihr Geld auf dem Sparkonto einsetzen soll. Sie entscheidet 
sich für soziale Wohnprojekte und biologische Landwirtschaft.  

Immer mehr Menschen orientieren sich wie Kathrin 
Schmitt bei ihrer Geldanlage nicht mehr nur nach dem 
klassischen „magischen Dreieck der Vermögensanlage“ 
(siehe Grafik auf S. 17), das die Punkte Risiko, Rendite 
und Laufzeit vereint. Sondern sie beziehen auch Fragen 
der Nachhaltigkeit in ihre Entscheidungen mit ein.  

Die gute Nachricht: Es gibt mittlerweile für fast alle 
möglichen Anlageformen wie Aktien, Rentenfonds, An-
leihen, Wertpapiere oder Versicherungen auch ethisch-
ökologische Angebote. Und Studien zeigen, dass, wer 
in diese investiert, mindestens so gut oder sogar besser 

verdient als Kunden, die Aspekte der Nachhaltigkeit außen vor lassen. 
Ein Trend, der zunehmen wird, da mit der ökologischen Transformation 
der Wirtschaft viele Unternehmen verstärkt in zukunftsfähige Technolo-
gien investieren wollen. Allerdings: „Ethisch“ und „nachhaltig“ sind keine 
geschützten Begriffe. Eine allgemeinverbindliche Definition, was damit 

gemeint ist, fehlt. Jedes Unternehmen, jeder Finanzdienstleister kann 
sich theoretisch ein grünes Mäntelchen umlegen und damit Kunden täu-
schen, Stichwort „Greenwashing“. Kritische Anleger wundern sich auch 
immer wieder, wenn sie Konzerne wie Renault in einem Nachhaltigkeits-
fonds entdecken. Wie kann das sein? Nach dem „Best-in-Class-Ansatz“ 
werden dort auch Unternehmen aufgenommen, die wie Renault zwar 
weiterhin Autos mit Verbrennungsmotor anbieten, im Vergleich mit an-
deren Konkurrenten aus ihrer Branche aber am nachhaltigsten wirtschaf-
ten. Für Anleger, die strenge Kriterien anlegen, ist solch ein Nachhaltig-
keitsfonds ein fauler Kompromiss. Andere sehen ihn als Chance, einer 
Branche, die bisher auf fossile Energien setzte, durch das Best-in-Class-
Ranking Anreize zu mehr umweltfreundlichen Innovationen zu schaffen.  

 
Die eigenen Werte und Wünsche prüfen 
Der Journalist und Wirtschaftswissenschaftler Wolfgang Kessler empfiehlt 
jedem, der ethisch-nachhaltig investieren möchte, sich Gedanken darüber 
zu machen, was das eigene Geld auf keinen Fall finanzieren soll. Und 
umgekehrt, welche Bereiche man gerne unterstützen möchte. Dabei helfen 
Ausschlusslisten, die etwa fossile Energien, Glücksspiel, Korruption, Ver-
letzung der Menschenrechte, Kinderarbeit oder die Rüstungsindustrie 
aufführen. Oder Positivlisten, die erneuerbare Energien, soziale Projekte, 
Artenschutz oder kulturelle Einrichtungen nennen. Gütesiegel, wie das 
des Forums nachhaltige Geldanlagen (FNG-Siegel) oder die sogenannten 
ESG-Kriterien (E=Environment/Ökologie, S=Social/Soziales, G=Go-
vernance/verantwortungsbewusste Staats- und Unternehmensführung) 
helfen dann dabei, eine Anlage zu finden, die den eigenen Wünschen 
und Werten entspricht. Da der einzelne Anleger beim Versuch, sich einen 
Überblick zu verschaffen, oft überfordert ist, helfen Ratingagenturen, In-
foportale und verschiedene Initiativen, die Spreu vom Weizen zu trennen. 
Schwarze Schafe lassen sich etwa mit einem Blick auf die Warnliste der 
Stiftung Warentest unter www.test.de/warnliste identifizieren. 

Die Deutschen, die 2021 über ein Privatvermögen von mehr als sieben 
Billionen Euro verfügten, legen ihr Geld am liebsten klassisch an: auf dem 
Sparbuch oder in Versicherungen und Pensionskassen. Wer auch in Nied-
rigzinszeiten Rendite erwirtschaften möchte, wenig Erfahrung auf dem 
Aktienmarkt, aber hohe ethische Ansprüche hat, dem empfehlen Experten, 
in einen gemanagten ethisch-ökologischen Aktienfonds zu investieren. 
Mehr als 1000 davon gibt es in Deutschland, die Qualitätsunterschiede 
sind enorm. Spitzenreiter sind die im Kasten rechts aufgeführten. Sie 
zeichnen sich unter anderem dadurch aus, dass ein unabhängiges Exper-
tengremium über die Investitionen wacht. Das tut auch der Beirat der 
Bank für Orden und Mission, der sich etwa am franziskanischen Gedan-
kengut orientiert. Bei der Steyler Ordensbank sitzen Missionare mit im 
Ethik-Anlagerat. Sie kennen die Situation in den Entwicklungsländern 
und können einschätzen, welche Folgen ein Investment dort haben könnte.  

„Geld kann verdammt viel Schaden anrichten, es kann aber auch 
enorm viel bewirken“, sagt Wolfgang Kessler. Egal, ob jemand wie Kathrin 
Schmitt zusätzlich für das Alter vorsorgen, sich den Traum vom Eigenheim 
erfüllen oder den Kindern das Studium ermöglichen möchte: Alle poten-
ziellen Anleger können ab dem ersten Halbjahr 2022 von ihren Finanz-
experten eine Beratung zum Thema Nachhaltigkeit verlangen. Eine neue 
EU-Richtlinie sieht das vor. Sie birgt die Chance, dass sich zukünftig mehr 
Menschen nicht nur beim Kauf von Kleidung und Kaffee über einen fairen 
Handel Gedanken machen, sondern auch mit ihren Geldanlagen die Welt 
ein Stückchen besser machen.  Eva-Maria Werner

Vom „magischen Dreieck der Vermögensanlage“ zur Raute 
Jemand, der wenig risikofreudig ist und jederzeit schnell auf sein Geld  
zurückgreifen möchte, wird in der Regel Abstriche bei der Rendite  
machen müssen. Wer hingegen Verluste leichter hinnehmen und sein 
Geld längerfristig entbehren kann, wagt es eher, eine Anlage mit  
größerem Risiko zu wählen, die auf lange Sicht mehr Rendite abwerfen 
wird als etwa Geld auf einem Festgeldkonto. Kommt der Aspekt  
Nachhaltigkeit hinzu, wird aus dem Dreieck eine Raute, und Anleger 
müssen sich vier Fragen beantworten: Welche Rendite wünsche ich mir? 
Wie hoch ist das Risiko? Wie lange kann ich auf meine Einlagen verzich-
ten? Wofür soll mein Geld arbeiten?

Fo
to

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

NACHHALTIGE BANKEN UND GELDANLAGEN

Ethisch-ökologische Geldinstitute 
1.   Bank für Kirche und Diakonie (KD-Bank); www.kd-bank.de 
2.   Bank im Bistum Essen (BIB); www.bibessen.de 
3.   Ethik-Bank; www.ethikbank.de 
4.   Evangelische Bank (größte Kirchenbank); www.eb.de 
5.   Gemeinschaftsbank für Leihen und Schenken (GLS-Bank); www.gls.de 
6.   Kuveyt Türk Beteiligungsbank (KT Bank) richtet ihr Geschäft an den  
      Prinzipien des Islam aus, einzige islamische Bank in der EU; www.kt-bank.de 
7.   PAX-Bank, katholische Bank; www.pax-bank.de 
8.   ProCredit Bank, stark in Osteuropa und Lateinamerika engagiert; 
      www.procreditbank.de 
9.  Steyler Ethik Bank, Ordensbank; www.steyler-bank.de 
10. Triodos-Bank, niederländisches Kreditinstitut; www.triodos.de 
11.   Umweltbank; www.umweltbank.de 
 

Ethisch-ökologische Aktienfonds 
(im Ranking auf den ersten Plätzen) 
1.   GLS Aktienfonds 
2.   Superior 6 Global Challenges 
3.  Global Challenges Index von Warburg 
4.  Steyler Fair Invest 
 
Weitere hilfreiche Informationen 
1.   Zeitschrift ecoreporter: www.ecoreporter.de 
2.  Bürgerbewegung Finanzwende: www.finanzwende.de 
3.  Organisation Facing Finance: www.facing-finance.org 
4.  Ratingagenturen, die die Nachhaltigkeit von Unternehmen bewerten: 
      Oekom Research AG, Sustainalytics, SAM Group Holding 
5.  Fachverband Forum Nachhaltige Geldanlagen FNG: www.forum-ng.org 
6.   Das Infoportal www.geld-bewegt.de informiert über die Arbeitsweise  
      nachhaltiger Banken und die Funktionsweise von grünen Fonds 
 
Zahlen und Fakten 
–    das Privatvermögen der Deutschen hat 2021 die Summe von sieben  
      Billionen Euro überschritten; es verteilt sich folgendermaßen: 40 %  
      Bargeld und Einlagen, 34,8 % Versicherungen und Pensionskassen,  
      12,1 % Aktien, 11,1 % Anteile an Investmentfonds, Sonstiges 
–    236 % beträgt der Zuwachs der Privatinvestitionen in nachhaltige 
      Fonds von 2018 bis 2020; 335,5 Milliarden Euro haben die Deutschen im 
      Jahr 2020 nachhaltig angelegt 
–    trotz des Booms liegt der Marktanteil nachhaltiger Anlagen erst bei 5 % 
       Quelle: Stiftung Warentest, „Finanztest“; Bundesinitiative Impact Investing 

Mehr als 
  1700 

Banken gibt es in Deutschland. 
Finanztest hat elf von ihnen  

bisher als ethisch-ökologisch  
ein gestuft (siehe S. 17). 

Quelle: Stiftung Warentest; „Finanztest“

Risiko

Laufzeit

NachhaltigkeitRendite

* fiktives Beispiel
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Behindert ist man 
nicht, man wird es“

„
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Großer Jubel 
Bentele und ihr  
Begleitläufer Thomas 
Friedrich freuen sich 
über fünf Mal Gold bei 
den Paralympics in 
Vancouver, Kanada.

Mitreden 
Engagement lohnt sich, sagt 

Verena Bentele – hier mit 
Frank-Walter Steinmeier:  

„Veränderung entsteht nur  
durch Menschen und nicht, 

indem man sich beschwert.“ 

Als Präsidentin des größten deutschen Sozialverbandes VdK setzt sich Verena 
Bentele für mehr soziale Gerechtigkeit in der Gesellschaft ein. Ein Job, der  
Durchhaltevermögen und Kampfgeist erfordert. Beides bringt die erfolgreichste 
deutsche Paralympikerin aus ihrer sportlichen Karriere mit.  
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Hilft die Pandemie, den VdK-Forderun-
gen nach Verbesserungen im Gesund-
heitssystem Nachdruck zu verleihen? 
Zumindest ist es so, dass die Corona-Pan-
demie den Handlungsdruck deutlich er-
höht hat. Dass unser Gesundheitssystem 
eher ökonomischen Maßstäben dient als 
dem Wohl der Patienten, das fällt uns ge-
rade auf die Füße. Die Pflegekräfte sagen: 
Wir wurden kaputt gespart, und wir 
haben viel zu wenig Personal. Das ist 
eine unserer Forderungen: Dass das Ge-
sundheitssystem sich wieder mehr am 
Wohl des Patienten und am Wohl der 
Mitarbeiter orientieren soll und nicht an 
der Gewinnmaximierung.  
 
Was läuft ansonsten noch falsch in unserer 
Gesellschaft? In Ihrem neuen Buch spre-
chen Sie von einer drohenden Spaltung ... 
Eine Riesengefahr sehe ich darin, dass 
Arm und Reich immer weiter auseinan-
der driften. Wir haben immer mehr 
Menschen, die ihre Miete kaum bezah-
len können und die unter den hohen 
Energiepreisen leiden. 
 
Welche Änderungen wären nötig?  
Der VdK fordert etwa eine Kindergrund-
sicherung, von der besonders Allein- 
erziehende und Familien mit geringen 
Löhnen profitieren würden. Durch die 
Pandemie hat sich die Situation vor 
allem für die 2,8 Millionen Kinder, die 
als arm gelten, spürbar verschlechtert. 
Außerdem plädieren wir für eine ge-
setzliche Krankenversicherung für alle. 
Auch Beamte, Selbstständige und Poli-
tiker sollen einzahlen. Und das Renten-
system muss umgestellt werden und 
alle miteinbeziehen, um Altersarmut 
vorzubeugen.  
 
Welche Note geben Sie Deutschland 
beim Thema „Inklusion“? 

Verena Bentele, 40, 
ist seit 2018 Präsidentin des größten  
deutschen Sozialverbandes VdK. Davor  
war sie vier Jahre lang Beauftragte der  
Bundesregierung für Menschen mit  
Behinderung. Sie coacht  Führungskräfte 
und hält Vorträge zu Themen wie Ver-
trauen, Motivation und Leistungsdruck. 
 
Bentele ist von Geburt an blind. Sie wuchs 
am Bodensee auf einem Biobauernhof   
auf. Ihre Eltern ermutigten sie früh, vieles 
selbstständig auszu probieren – Reiten,  
Skifahren, Radfahren. Ihre sport liche  
Karriere beendete die erfolgreichste  
deutsche  Paralympikerin 2011. Insge - 
samt  gewann sie zwölf Goldmedaillen  
im Biathlon und Skilanglauf.

Eine Drei. Das Thema ist auf der Agenda, 
und es ist auch schon viel passiert. Aber 
zufrieden bin ich nicht. Es ist für Men-
schen mit Behinderung etwa extrem 
schwierig, Arbeit zu finden. Man hat 
auch versucht, das Bildungssystem für 
alle zu öffnen, ohne es aber zu verän-
dern. Also, ohne die Klassen kleiner zu 
machen und mehr Personal einzustellen.   
 
In Tansania haben Sie Einrichtungen 
für Menschen mit Behinderung besucht. 
Sie waren ganz angetan, warum? 
In einer inklusiven Schule gab es Kinder 
mit Behinderungen, aber auch solche, 
die in ihrem Ort keine Schule hatten oder 
deren Eltern sie nicht unterstützen konn-
ten. Diese Kinder halfen sich intensiv 
gegenseitig und lernten so die Bedürf-
nisse und Einschränkungen der anderen 
kennen. Das war beeindruckend.  
 
Viele sind unsicher im Umgang mit 
Menschen mit Behinderungen. Welchen 
Umgang wünschen Sie sich?  
Ich freue mich, wenn Menschen mich 
ansprechen und lieber eine Frage zu 
viel stellen als zurückhaltend zu sein 
und dann vielleicht von falschen An-
nahmen ausgehen. Unsicherheit ent-
steht, weil sich Menschen mit und ohne 
Behinderung nicht kennen. Ich glaube, 
wirklich offen zu sein und zu fragen, 
ist immer das Beste, weil man so eben 
auch in den Austausch kommt.   
 
Einmal haben Sie gesagt: „Behindert ist 
man nicht, man wird es ...“ 
Ja, Behinderung kommt oft von außen, 
weil die Bedingungen nicht für alle 
Menschen angepasst sind. Ich be-
komme jetzt öfter beim Bezahlen das 
Kartenlesegerät hingehalten und das 
hat nur noch einen Touch-Screen und 
keine Knöpfe mehr. Für mich ist das ein-

fach nur nervig, weil ich dann entweder 
bar zahlen oder jemandem, der in der 
Nähe steht, meine PIN verraten muss.  
 
Sie haben den Kilimandscharo bestie-
gen, mehrmals beim Radmarathon 
Trondheim-Oslo mitgemacht, Sie laufen 
an Hochhauswänden herunter. Warum? 
Grenzen haben mich immer schon fas-
ziniert. Ich finde es schön, immer wieder 
in neue Bereiche zu kommen, neue  
Sportarten zu lernen, schneller zu sein, 
Geschwindigkeiten zu fühlen, meine 
Angst zu überwinden. Man erfährt da-
durch viel über die eigenen Fähigkeiten. 
Die Grenzen, die mir die Blindheit gibt, 
muss ich ja nicht zwingend akzeptieren. 
Ich habe die Chance, auch mit diesen 
Grenzen umzugehen. 
 
Als Ihr damaliger Begleitläufer 2009 
während der deutschen Meisterschaften 
im Langlauf ein falsches Kommando 
gab, stürzten Sie schwer. Wie gelang es 
Ihnen, neues Vertrauen aufzubauen? 
Man muss sich Unterstützung suchen, 
langsam anfangen, über die Angst spre-
chen, damit sie nicht so groß wird. Ganz 
wesentlich ist, sich ein neues Ziel zu 
setzen. Es ist eine aktive Entscheidung, 
zu sagen: Ich vertraue wieder und er-
kenne für mich, dass mich das weiter-
bringt. Das gilt auch in Partnerschaften 
oder im Beruf. Angst zu haben, redu-
ziert ja nicht irgendein Risiko. Es macht 
mein Leben nur stressiger, wenn ich per-
manent von der Angst getrieben bin.  
 
Können Sie mit den Heilungsgeschich-
ten aus der Bibel etwas anfangen? 
Ich habe mich als Kind schon gefragt: 
Wer glaubt denn an sowas? Nachdem 
ich mit meiner Oma einmal einen Wall-
fahrtsort besucht hatte, fragte ich sie, ob 
sie sich ernsthaft davon versprochen 

hätte, dass ich danach wieder sehen 
kann? Ich wollte sie ein bisschen ärgern. 
Und ich fand ihre Antwort so toll, dass 
ich seitdem die Heilungsgeschichten 
mag. Sie sagte, sie habe nicht daran ge-
glaubt, aber sie wollte mir Mut geben, 
dass ich mit den Herausforderungen des 
Lebens gut klarkomme. Es geht ja nicht 
darum, dass jemand vom Rollstuhl auf-
steht und wieder geht oder – wie in mei-
nem Fall – die Augen aufmacht und wie-
der sieht und alles super ist. Also, super 
ist mein Leben eh... Sondern es geht 
darum, dass man mit jeder Vorausset-
zung, die man hat, gut umgehen und 
sich bewegen kann, Ziele erreichen und 
ein schönes Leben haben kann. Das ist 
eine gute Botschaft, finde ich.  

 Interview: Eva-Maria Werner

Lesetipp 
Verena Bentele:  
Wir denken neu. Damit 
sich Deutschland nicht 
weiter spaltet. Europa-
Verlag, 133 Seiten, ISBN 
978-3-406766961 



kontinente
Abo-Auflage: 120.000 Exemplare 
Heftpreis: 3 Euro
Jahresabonnement: 17,95 Euro, inkl. Porto und 
Versandkosten
Erscheinungsweise: 6 Hefte im Jahr
Verbreitungsgebiet: DE, AT, CH  
(Restl. Länder kleiner 2 % Auflage)
Heftformat: 230 × 290 mm
Druckverfahren: Rotationsoffset
Anzeigen- und Beilagenschluss: siehe Terminplan

Die Auflage setzt sich wie folgt zusammen: 
	X 50.000 personalisierte Exemplare per 

Postvertrieb und 
	X 70.000 Exemplare durch Boten/Verteiler-

Zustellung der Herausgeberorganisationen

Verbreitungsanalyse 

Nielsen I �( Bremen, Hamburg,  
Niedersachsen,  
Schleswig-Holstein )

7,0 %

Nielsen II �( Nordrhein-Westfalen ) 26,8 %

Nielsen III a �( Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland ) 19,2 %

Nielsen III b �( Baden-Württemberg ) 40,3 %

Nielsen IV �( Bayern ) 3,1 %

Nielsen V  
und VI 5

�( Berlin, Brandenburg,  
Mecklenburg-Vorpommern,  
Sachsen-Anhalt )

0,9 %

Nielsen 7 ��( Sachsen, Thüringen ) 0,5 %

�Ausland ( darunter Schweiz 1,0 %,  
Österreich 0,4 % )

2,1 %

Quelle: Verbreitungsanalyse Ausgabe 4 / 2019
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www.missiomagazin.de

Das missio magazin ist die Zeitschrift des 
Internationalen Katholischen Missionswerkes 
missio in München.

Auflage: 55.000

Mediadaten 2023

http://www.missiomagazin.de


Das missio magazin ist die Zeitschrift des Internationalen 
Katholischen Missionswerkes missio in München.  
Es erscheint zweimonatlich mit einer Auflage von ca. 
55.000 Exemplaren, vornehmlich im süddeutschen Raum.

Das missio magazin setzt sich aus der Perspektive einer weltof­
fenen Kirche mit Themen auseinander, die dauerhaft relevant 
sind und im hektischen Nachrichtenalltag oft zu kurz kommen. 
Es will seinen Lesern einen hautnahen Einblick in die Lebens­
bedingungen der Menschen in Afrika, Asien und Ozeanien ge­
ben, wobei entwicklungspolitische, weltkirchliche, wirtschaftli­
che und gesellschaftliche Themen im Vordergrund stehen.

Zusammen mit renommierten Fotografen wie Fritz Stark und 
Jörg Böthling entstehen vor Ort recherchierte Reportagen aus 
entlegenen und schwer zu bereisenden Weltgegenden und 
beeindruckende Portraits einzigartiger Menschen und ihrer 
Lebensbedingungen.

Das missio magazin spricht eine außergewöhnlich engagier­
te, vermögende und spendenfreundliche Zielgruppe an, die 
eine enge und bewusste Bindung an die Organisation pflegt. 
Gleichzeitig bedient es eine Leserschaft, die an anderen Kul­
turen, Umwelt- und Sozialthemen interessiert ist.
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MISSIO MAGAZIN
Auflage: 55.000
Erscheinungsweise: 6 Hefte im Jahr
Verbreitungsgebiet: Süddeutschland, Luxemburg
Heftformat: 210 × 275 mm
Druckverfahren: Rollenoffset
Anzeigen- und Beilagenschluss: siehe Terminplan

Auflage regelmäßig  ivw geprüft
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230 (B) × 290 (H) mm 102 (B) × 290 (H) mm
130 (B) × 290 (H) mm

230 (B) × 145 (H) mm 81 (B) × 290 (H) mm 102 (B) × 145 (H) mm
130 (B) × 145 (H) mm

21

21

11 31

41

Zzgl. 3 mm Beschnitt an allen Seiten, Schrift/Text sollte mind. 5 mm vom Anschnittrand entfernt sein) ·   
Druckunterlagen können digital als offene Dateien inklusive aller Schriften und Bilder oder als druckoptimierte PDF- oder EPS-Dateien angeliefert werden. · 
Alle Preise zzgl. gesetzlicher MwSt.  ·  Es gelten die Geschäftsbedingungen, siehe Seite 14.

kontinente
230 × 290 mm ( Bitte liefern Sie alle Anzeigen mit zusätzlichen 3 mm umlaufender Beschnittzugabe an.)

Anzeigenformat	 Größe im Anschnitt	 Nettopreis in Euro
11  ganze Seite, innen	 230  × 290  mm	 4.250,– 
21  hoch	 102  × 290  mm	 2.175,–
21  hoch plus	 130  × 290  mm	 2.600,–
21  quer	 230  × 145  mm	 2.175,–
31  hoch	   81  × 290  mm	 1.450,–
41  hoch	 102  × 145  mm 	 1.090,–
41  hoch plus	 130  × 145  mm 	 1.300,–

U4 in Ausgaben 01/03/05	 230  × 290  mm	 4.395,–

11  Paket missio magazin & kontinente, ganze Seite, innen	 5.670,–

Beilagen
Preisgruppe 1, bei Teil
belegungen in Ausgaben 1,2,4 
= 69 € p. T. bis 20 Gramm
Neu bei Vollbelegung in 
Ausgaben 1,2,4
= 60 € p. T. bis 20 Gramm

Preisgruppe 2, bei Teil- 
belegungen in Ausgaben 3,5,6 
= 75 € p. T. bis 20 Gramm
Neu bei Vollbelegung in 
Ausgaben 3,5,6
= 65 € p. T. bis 20 Gramm

je weitere 5 Gramm  
= 5 € p. T. (alle Preisgruppen)

Vermittlungsprovision 15%

kontinente & missio magazin · Anzeigenpreisliste Nr. 12 / Gültig ab 01. 10. 2022Anzeigenformate und -preise



missio magazin
210 × 275 mm ( Bitte liefern Sie alle Anzeigen mit zusätzlichen 3 mm umlaufender Beschnittzugabe an.) 
Anzeigenformat	 Größe im Anschnitt	 Nettopreis in Euro
11  ganze Seite, U4	 210  × 275  mm	 2.184,–
11  ganze Seite, innen	 210  × 275  mm	 2.100,–
21  hoch	 100  × 275  mm	 1.082,–
31  hoch	   70  × 275  mm	    720,–
41  block	 100  × 135  mm 	    540,–

11  Paket missio magazin & kontinente, ganze Seite, innen	 5.670,–

Beilagen
69 € p. T. Exemplare  
(bis 20 g)

je weitere 5 Gramm  
= 5 € p. T. 

Vermittlungsprovision 15%

Zzgl. 3 mm Beschnitt an allen Seiten, Schrift/Text sollte mind. 5 mm vom Anschnittrand entfernt sein) ·   
Druckunterlagen können digital als offene Dateien inklusive aller Schriften und Bilder oder als druckoptimierte PDF- oder EPS-Dateien angeliefert werden. · 
Alle Preise zzgl. gesetzlicher MwSt.  ·  Es gelten die Geschäftsbedingungen, siehe Seite 14.

210 (B) × 275 (H) mm

11

100 (B) × 275 (H) mm

21

70 (B) × 275 (H) mm 100 (B) × 135 (H) mm

31

41
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kontinente
Ausgabe	 Anzeigenschluss* 	 DU-Termin	 Beilagenanlieferung	 Erstverkaufstag
1/ 2023	 25.10.2022	 11.11.2022	 29.11.2022	 30.12.2022
2/ 2023	 05.01.2023	 13.01.2023	 27.01.2023	 28.02.2023
3/ 2023	 21.02.2023	 10.03.2023	 29.03.2023	 28.04.2023
4/ 2023	 25.04.2023	 12.05.2023	 31.05.2023	 30.06.2023
5/ 2023	 27.06.2023	 14.07.2023	 28.07.2023	 31.08.2023
6/ 2023	 29.08.2023	 15.09.2023	 29.09.2023	 31.10.2023
1/ 2024	 24.10.2023	 10.11.2023	 30.11.2023	 29.12.2023

missio magazin
Ausgabe	 Anzeigenschluss*	 DU-Termin	 Beilagenanlieferung	 Erstverkaufstag
1/ 2023	 16.11.2022	 16.11.2022	 01.12.2022	 16.12.2022
2/ 2023	 18.01.2023	 18.01.2023	 02.02.2023	 17.02.2023
3/ 2023	 15.03.2023	 15.03.2023	 30.03.2023	 14.04.2023
4/ 2023	 17.05.2023	 17.05.2023	 01.06.2023	 16.06.2023
5/ 2023	 19.07.2023	 19.07.2023	 03.08.2023	 18.08.2023
6/ 2023	 13.09.2023	 13.09.2023	 28.09.2023	 13.10.2023
1/ 2024	 15.11.2023	 15.11.2023	 30.11.2023	 15.12.2023

* Anzeigenschluss = Redaktionsschluss
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2020  mediameer – Marie Berlin, Krokusweg 8, 51069 Köln

1.	 Anzeigenauftrag im Sinne der nachfolgenden Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen ist der Vertrag über die Veröffentlichung zum 
Zwecke der Verbreitung einer oder mehrerer Anzeigeneines Wer-
bungstreibenden in einer Druckschrift.

2.	 Anzeigenaufträge sind im Zweifel innerhalb eines Jahres nach Ver-
tragsabschluss abzuwickeln. Ist im Rahmen eines Abschlusses das 
Recht zum Abruf einzelner Anzeigen eingeräumt, so ist der Auftrag 
innerhalb eines Jahres seit Erscheinen der ersten Anzeige abzuwi-
ckeln, sofern die erste Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten 
Frist abgerufen und veröffentlicht wird.

3.	 Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber befugt, innerhalb der in Num-
mer 2 genannten Frist auch über die im Auftrag genannte Anzeigen-
menge hinaus weitere Anzeigen abzurufen.

4.	 Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die Verlag nicht zu 
vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weite-
rer Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem gewährten und 
dem der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nachlass dem Ver-
lag zu erstatten. Die Rückerstattung entfällt, wenn die Nichterfül-
lung auf höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht oder 
wenn der Auftraggeber im Falle von Preiserhöhungen, statt ein ihm 
vorbehaltenes oder später eingeräumtes Rücktrittsrecht auszu-
üben, den Vertrag zu den neuen Preislisten bis zur Erreichung desur-
sprünglich vereinbarten Auftragswertes fortsetzt.

5.	 Für die Aufnahme von Anzeigen in bestimmten Nummern, bestimm-
ten Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druckschrift wird kei-
ne Gewähr geleistet, es sei denn, dass der  Auftraggeber die Gültig-
keit des Auftrages ausdrücklich davonabhängig gemacht hat.

6.	 Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung nicht als An-
zeigen erkennbar sind, werden als solche vom Verlag mit dem Wort 
»Anzeige« kenntlich gemacht.

7.	 Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträge – auch 
einzelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – wegen des Inhalts, 
der Herkunft oder der technischen Form nach einheitlichen Grund-
sätzen des Verlages abzulehnen. Dies gilt auch für Aufträge, die an 
den Schaltern der Geschäftsstellen, bei Annahmestellen oder bei 
Vertretern aufgegeben werden. Beilagenaufträge sind für den Ver-
lag erst nach Vorlage eines Musters der Beilage und deren Billigung 
bindend. Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim Leser 
den Eindruck eines Bestandteils der Zeitung oder Zeitschrift erwe-
cken oder Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. 
Die Ablehnung eines Auftrages wird dem Auftraggeber unverzüg-
lich mitgeteilt.

8.	 Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier 
Druckunterlagen oder der Beilagen ist der Auftraggeber verantwort-
lich. Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterlagen 
fordert der Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet 
die drucktechnisch einwandfreie Wiedergabe der Anzeige. 

9.	 Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, unrich-
tigem oder unvollständigem Abdruck der Anzeige Anspruch auf Zah-
lungsminderung oder eine Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, 
in dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Weitergehende 
Haftungen für den Verlag sind ausgeschlossen. Reklamationen müs-
sen innerhalb vier Wochen nach Eingang von Rechnungen und Bele-
gen geltend gemacht werden. Für Fehler bei telefonischen Übermitt-
lungen jeder Art übernimmt der Verlag keine Haftung.

10.	 Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Der 
Auftraggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der zurück-
gesandten Probeabzüge. Sendet der Auftraggeber den ihm rechtzei-
tig übermittelten Probeabzug nicht fristgemäß zurück, so gilt die Ge-
nehmigung zum Druck als erteilt.

11.	 Sind keine besonderen Größenvorschriften angegeben, so wird die 
tatsächliche Abdruckhöhe der Preisberechnung zugrunde gelegt.

12.	 Die Rechnung ist innerhalb der aus der Preisliste ersichtlichen Frist 
zu zahlen, sofern nicht im einzelnen Fall eine kürzere Zahlungsfrist 
oder Vorauszahlung vereinbart ist.

13.	 Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen in Höhe von min-
destens 3 % über dem jeweiligen Diskontsatz der Deutschen Bundes-
bank sowie die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis zur 
Bezahlung zurückgestellt und für die restlichen Anzeigen Vorauszah-
lung verlangt. Bei Konkursen und Zwangsvergleichen entfällt jegli-
cher Nachlass. Bei Vorliegen eines wichtigen Grundes ist der Verlag 
berechtigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenabschlusses 
das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprüng-
lich vereinbartes Zahlungsziel von der Vorauszahlung des Betrages 
und von dem Ausgleich offenstehender Rechnungsbeträge abhängig 
zu machen, ohne dass hieraus dem Auftraggeber irgendwelche An-
sprüche gegen der Verlag erwachsen.

14.	 Der Verlag liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen Beleg. Kann 
ein Beleg nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle eine 
rechtsverbindliche Aufnahmebescheinigung des Verlages.

15.	 Kosten für erhebliche Änderungen ursprünglich vereinbarter Aus-
führungen und für Lieferung bestellter Druckstöcke, Matern und 
Zeichnungen hat der Auftraggeber zu bezahlen.

16.	 Aus einer Auflagenminderung kann nur dann ein Anspruch auf 
Preisminderung hergeleitet werden, wenn im Gesamtdurchschnitt 
des mit der ersten Anzeige beginnenden Insertionsjahres die in der 
Preisliste oder auf andere Weise zugesicherte durchschnittliche Auf-
lage oder, wenn eine Auflage nicht zugesichert ist, die durchschnitt-
liche verkaufte Auflage des vergangenen Kalenderjahres unterschrit-
tenwird, und zwar bei einer Auflage bis zu 500.000 Exemplaren um 
10 v. H., über 500.000 um 5 v. H. Darüber hinaus sind etwaige Preis-
minderungs- und Schadenersatzansprüche ausgeschlossen, wenn 
der Verlag dem Auftraggeber von dem Absinken der Auflage so 
rechtzeitig Kenntnis gegeben hat, dass dieser vor Erscheinen der 
Anzeige vom Vertrag zurücktreten kann.

17.	 Bei Ziffernanzeigen wendet der Verlag für die Verwahrung und 
rechtzeitige Weitergabe der Angebote die Sorgfalt eines ordentli-
chen Kaufmanns an. Einschreibebriefe und Eilbriefe auf Ziffernanzei-
gen werden nur auf dem normalen Postweg weitergeleitet. Der Ver-
lag behält sich im Interesse und zum Schutz des Auftraggebers das 
Recht vor, die eingehenden Angebote zur Ausschaltung von Miss-
brauch des Zifferndienstes zu Prüfzwecken zu öffnen. Zur Weiterlei-
tung von geschäftlichen Anpreisungen und Vermittlungsangeboten 
ist der Verlag nicht verpflichtet.

18.	 Erfüllungsort und Gerichtsstand für beide Teile ist, soweit das Ge-
setz zwingend nicht anderes vorsieht, der Sitz des Verlages. Zusätz-
liche Geschäftsbedingungen des Verlages

a.	 Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind verpflichtet, sich in 
ihren Angeboten, Verträgen und Abrechnungen mit den Werbungs-
treibenden an die Preisliste des Verlages zu halten. Die vom Verlag 
gewährte Mittlungsvergütung darf an die Auftraggeber weder ganz 
noch teilweise weitergegeben werden.

b.	 Die allgemeinen und zusätzlichen Geschäftsbedingungen des Verla-
ges und die jeweils gültige Preisliste sind für jeden Auftrag maßge-
bend. Der erteilte Anzeigenauftrag wird erst nachschriftlicher Bestä-
tigung durch den Verlag rechtsverbindlich.

c.	 Eine Änderung der Anzeigenpreisliste gilt ab In krafttreten auch für 
laufende Aufträge.

d.	 Wenn für konzernangehörige Firmen die gemeinsame Rabattierung 
beansprucht wird, ist die schriftliche Bestätigung einer mindestens 
75 %-igen Kapitalbeteiligung der Muttergesellschaft erforderlich.

e.	 Im Falle höherer Gewalt erlischt jede Verpflichtung des Verlages 
auf Erfüllung von Aufträgen und Leistung von Schadenersatz. Insbe-
sondere wird auch kein Schadenersatz für nichtveröffentlichte oder 
nicht rechtzeitig veröffentlichte Anzeigengeleistet.

f.	 Bei Betriebsstörungen oder Eingriffen durch höhere Gewalt(z. B. 
Streik, Beschlagnahme und der Gleichen) hat der Verlag Anspruch 
auf volle Bezahlung der veröffentlichten Anzeigen, wenn die Aufträ-
ge mit 80 % der garantierten Auflage erfüllt sind. Geringere Leistun-
gen sind nach dem Tausenderseitenpreis gemäß der im Tarif garan-
tierten Auflage zu bezahlen.

g.	 Sind etwaige Mängel bei den Druckunterlagen nicht sofort erkenn-
bar, sondern werden dieselben erst beim Druckvorgangdeutlich, so 
hat der Auftraggeber bei ungenügendem Abdruck keine Ansprüche.

h.	 Die Pflicht zur Aufbewahrung von Druckunterlagen endet drei Mo-
nate nach Erscheinen der jeweiligen Anzeige, sofern nichtausdrück-
lich eine andere Vereinbarung getroffen worden ist.

i.	 Die Übersendung von mehr als zwei Farbvorlagen, die nicht termin-
gerechte Lieferung der Druckunterlagen und der Wunsch nach einer 
von der Vorlage abweichenden Druckwiedergabe können Auswir-
kungen auf Platzierung und Druckqualität verursachen und schlie-
ßen spätere Reklamationen aus. Der Verlag muss sich die Berech-
nungen entstehender Mehrkosten vorbehalten.
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